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Bienen und Milben - eine
hochst komplexe Beziehung

Ist das Bienenvolk der Varroamilbe schutzlos ausgeliefert? Gibt es Hinweise darauf, dass unsere Biene Fihigkeiten

hat, sich gegen diesen Parasiten zu schiitzen? Wenn diese Fihigkeit im Bienenvolk steckt, dann ist es fiir die

weitere Forschung wichtig, die Bedingungen zu kennen, unter denen diese wirksam wird.

MARTIN DETTLI,
DORNACH

.

s sind einzelne Falle bekannt, bei

denen mit Varroa befallene Bie-
nenvolker ohne Behandlung Uberle-
ben. Der Bienenforscher Tom Seeley’
beschrieb dies bei wild lebenden Bie-
nenvolkern in den Baumen der nord-
amerikanischen Walder. Auf Gotland
haben einzelne Voélker den Zusam-
menbruch einer ganzen Bienenpopu-
lation Uberlebt.?2 Die Uberlebenden
Volker konnten sich danach sogar ver-
mehren.? Allen gemeinsam ist, dass sie
nur ganz wenig oder gar nicht betreut
werden und ohne Varroabehandlung
fur einige Zeit Uberleben. Aufgrund

Milben zihlen ist, je nach Jahreszeit, aufwendig.
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unserer Imkererfahrung kénnen wir
solche Situationen nicht bestatigen.
Jede Imkerin, jeder Imker mit lang-
jahriger Erfahrung hat schon Volker
wegen der Varroamilbe verloren und
selbst mit Varroabehandlung kommt
es immer wieder zu grésseren Volker-
zusammenbrichen.

Was geschieht in Voélkern, welche
trotz Varroabefall Uberleben? Was
lauft bei den Bienen und Milben an-
ders? Was geschieht wahrend der kri-
tischen Uberlebensphasen? Diese Fra-
gen standen im Zentrum eines 1998
begonnenen Vorversuches und dem

FOTOS: MARTIN DETTLI

Hauptversuch im Jahre 2004. Unbe-
handelte Bienenvolker wurden sys-
tematisch beobachtet. Wd&chentlich
wurde der natirliche Milbentoten-
fall wahrend des ganzen Jahres aus-
gezahlt. Zudem wurden die Bienen-
population und die Brut von Marz bis
Oktober in dreiwdchigem Rhythmus
geschatzt.*

Hinter den Experimenten stand die
Suche nach den Bedingungen, wel-
che es einem Bienenvolk erméglichen,
ohne Varroabehandlung zu tberleben.
Um es gleich vorwegzunehmen, diese
Bedingungen konnten nicht identifi-
ziert werden. Doch Uberlebenssitua-
tionen hat es gegeben. Es waren Ein-
zelfélle und sie waren selten.

Versuchsanordnung

Im Vorversuch wurden sechs Bienen-
volker unbehandelt gelassen. Von
diesen hat ein Bienenvolk sechs Jah-
re lang Uberlebt.> Angeregt durch die
vielversprechenden Resultate wurde
ein kontrollierter Versuch gestartet.
Dabei blieben zehn Vélker ohne Be-
handlung, vier Kontrollvélker wurden
nach dem Konzept der alternativen
Varroabehandlung mit Ameisensaure
und Oxalsdure behandelt. Nach dem
eingangs erwahnten naturlichen Vor-
bild wurde bei der Volkerfihrung auf
die imkerliche Manipulation méglichst
verzichtet. Die Vélker standen einzeln
mit einem Abstand von mindestens
200 m Luftlinie voneinander. Sie konn-
ten ihre Waben als Naturbau errich-
ten. Es wurde kein Honigraum aufge-
setzt und sie durften schwarmen. Im
Spatsommer wurde der Futterbedarf
erganzt. Beim wochentlichen Auszah-
len des Milbentotenfalls konnte an-
hand des Gemlls die Volkstatigkeit
beurteilt werden.



Wenige Uberlebenssituationen
Man kann sich leicht vorstellen, dass
Jungvolker ohne Varroabehandlung
den ersten Winter Uberleben kénnen,
wenn sie klein und ohne Brut gebil-
det werden. Diese Voraussetzungen
sind gegeben, wenn dem Jungvolk
zum Start keine Brut und Altwaben
mitgegeben werden. In der Tat haben
im Hauptversuch sieben der zehn Vél-
ker den ersten Winter Uberlebt. Den
zweiten Winter kann ein Volk ohne
Behandlung kaum Uberleben, denn
diese Volker starten schon mit einer
grossen Milbenzahl ins neue Jahr.
Deshalb muss etwas Aussergewdhn-
liches geschehen, sonst nehmen die
Milben Uberhand. Drei von den sie-
ben Volkern haben auch den zweiten
Winter (iberlebt und dabei eine Uber-
lebenssituation durchgemacht (die
Volker 3, 5 und 10). Ein einziges Volk
Uberlebte schliesslich auch den dritten
Winter (Volk 5). Zusammen mit den
drei Uberlebenssituationen von Volk
75 aus dem Vorversuch war es mog-
lich, insgesamt sieben Situationen zu
dokumentieren, in denen die Volker
die Milben von einem hohen Niveau
auf ein ertragliches Mass reduzieren
konnten. Sie sind in Tabelle 1 in einer
Ubersicht dargestellt.

Was geschieht wahrend einer
Uberlebenssituation?

Das Spannende an den Uberlebenssi-
tuationen ist, dass die Volker ihre Mil-
benpopulation aus eigener Kraft auf ein
ertragliches Mass vermindern konnten,

sie durchlebten eine Sanierungspha-
se. Die Dynamik der exponentiellen
Varroavermehrung konnte nicht nur
abgebremst und stabilisiert werden, es
folgte ein Riickgang des nattrlichen Mil-
bentotenfalles. Aber wie wird die Uber-
population an Varroamilben abgebaut?

Die sieben Uberlebenssituationen
sind unter unterschiedlichen Umwelt-
bedingungen entstanden. Jede stellt
einen Einzelfall dar. Dennoch lassen
sich Gemeinsamkeiten erkennen. Das
sind: Der Zeitpunkt der volkseigenen
Sanierung und die grossen Bienenver-
luste gefolgt von einer Kleinvolkphase
und einem teilweisen Brutunterbruch.
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1. Der Zeitpunkt
Alle Sanierungsphasen fanden zwi-
schen Mitte April und Mitte August
statt. Das ist die Jahreszeit, wahrend
welcher die grosste Anzahl Jung-
bienen schlipfen. Wahrend dieser
Zeit kénnen grosse Bienenverluste
durch schlipfende Jungbienen er-
setzt werden.

2. Die Bienenverluste
Die Sanierungsphasen waren ge-
kennzeichnet durch eine massi-
ve Schwachung des Volkes. Mit
den starken Bienenverlusten ver-
schwanden gleichzeitig auch viele

Uberlebens- Beginn und Ende, Zeitdauer, Brutunter- Bemerkung
situationen in Anzahl Bienen, Varroatotenfall Varroatotenfall bruch
Volkern im Tagesschnitt
Uberleben 1 | Juni 1999 13790 Bienen 40 Vm/Tag 81 Tage a ohne 21.Marz 2000
Volk 75 —Aug. 1999 4990 Bienen 3Vm/Tag 32Vm/Tag 1600 Bienen
Uberleben 2 | Nov. 2000 8140 Bienen  38Vm/Tag 197 Tage a ohne 20000 Brutzellen ge-
Volk 75 —Mai 2001 3120 Bienen 1Vm/Tag 12 Vm/Tag schllipft bis Mai 2001
Uberleben 3 | April 2002 20490 Bienen 17 Vm/Tag 89 Tage a Koniginnen
Volk 75 —Juli 2002 6630 Bienen 4Vm/Tag 13 Vm/Tag verlust
Uberleben 4 | Mai 2005 18070 Bienen 23 Vm/Tag 60 Tage a Schwarme
Volk 5 —Juni 2005 1950 Bienen 0Vm/Tag 12 Vm/Tag
Uberleben 6 | April 2005 15860 Bienen 3Vm/Tag 102 Tage a Schwarme Sanierung auf tiefem
Volk 3 —Aug. 2005 5460 Bienen 1Vm/Tag 3Vm/Tag Niveau
Uberleben 7 | April 2005 19500 Bienen 57 Vm/Tag 81 Tage a Schwarme
Volk 10 —Juli 2005 2470 Bienen 1Vm/Tag 33 Vm/Tag
Uberleben 5 | Mai 2006 11440 Bienen 26 Vm/Tag 63 Tage a Schwarm 48400 Brutzellen ge-
Volk 5 —Juli 2006 13780 Bienen 3Vm/Tag 15 Vm/Tag schliipft in dieser Zeit

Das Velo ist
das schnellste

Transport-
mittel zu den
einzel ste-
henden Vél-
kern fiir die
wochentliche
Unterlagen-
kontrolle.

Tabelle 1:
Uberlebens-
situationen mit
abnehmendem
Varroatotenfall
(Varroamilben-
totenfall [Vm]
ist immer auf
den Tages-
durchschnitt
umgerechnet).
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Volker schitzen

muss man zu
zweit, hier mit
Ruedi Frey als
Schreiber.
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Varroamilben. Der massive Bienen-
verlust war in 6 von 7 Féllen offen-
sichtlich, beim Volk 5 wird er durch
das Nullwachstum als Folge vieler
schlipfender Bienen Uberlagert.

3. Die Kleinvolkphase
Der grosse Bienenverlust flhrte in
funf der sieben Situationen zu einer
Kleinvolkphase zwischen 1600 und
5400 Bienen, in einem Fall waren
es 6500 Bienen. Die Volker kamen
bei ihrer Sanierung zumeist an die
Grenze des totalen Zusammen-
bruchs. Die Kleinvolkphase war je-
doch entscheidend fur die Stabilitat
der Sanierung. Bei den Volkern mit
einer Kleinvolkphase konnte sich of-
fenbar innerhalb der folgenden 10
Monate nicht erneut eine bedroh-
liche Varroapopulation aufbauen,
obwohl die Bienenpopulation innert
drei Monaten wieder auf die jahres-
zeitliche Norm stieg.

4. Brutunterbruch

Ein Brutunterbruch, hervorgerufen
durch das Abschwarmen oder die
unerwartete Umweiselung spielte
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bei finf der sieben Uberlebenskri-
sen eine Rolle. Durch den Brutunter-
bruch wird die Fortpflanzungsdy-
namik der Varroamilbe gestort, die
Bienenpopulation vermindert sich
dagegen nur wenig.

Verschwinden die Varroa-
milben durch das Flugloch?

Mit den beschriebenen Gemeinsam-
keiten wahrend der Uberlebenssitua-
tionen ist jedoch noch nicht erklart,
wie die volkseigene Verminderung der
Varroamilben zustande kommt. In die-
ser Hinsicht hat eine wissenschaftliche
Publikation von Jasna Kralij® mégliche

Zusammenhange aufgezeigt: In ver-
schiedenen Versuchsansatzen konnte
die Autorin zeigen, dass Varroa tragen-
de Bienen seltener in den Stock zu-
rickkehren als unbelastete Bienen. Die
Verlustrate war erhoht bei stark befal-
lenen Volkern. Damit hat sie zum Ver-
standnis der Vorgange in den Varroa
belasteten Bienenvolkern beigetragen.
Man schatzt, dass bei normalen, stark
befallenen Bienenvolkern Uber den
Varroaaustrag durchs Flugloch in der
Vegetationsperiode bis zu 2 % der Mil-
ben pro Tag entfernt werden kénnen
(personliche Mitteilung R. Buchler).
Diese Beobachtungen und Schét-
zungen kénnen zum Verstandnis der
Uberlebenssituationen beitragen. Die
Hypothese lautet: Bei der vorliegenden
volkseigenen Varroasanierung tragen die
Bienen ihre Varroamilben aus dem Stock
heraus und kehren nicht mehr zurtick.
Damit sind die grossen Bienenverluste
erklarbar, welche mit den beschriebenen
Varroasanierungen verbunden sind.

Grosse Bienenverluste bis zur
Kleinvolkphase
Offensichtlich kommt es bei grossen
Varroabelastungen zu einem Massen-
exodus von Bienen. Die elementare
Hygienereaktion des Bienenvolkes
funktioniert: «Kranke Bienen verlas-
sen den Stock.» Dieser wichtige Pfeiler
des «Immunsystems des Bienenvolkes»
scheint auch rund um die Varroamilbe
ein Uberleben zu erméglichen. Der Bie-
nenverlust schwacht die Volker bis zu
einer Kleinvolkphase. Aus dieser Klein-
volkphase gehen dann jedoch gesunde
Bienenvolker mit einer massiv dezimier-
ten Varroapopulation hervor.

Die Kleinvolkphase gibt verschie-
dene Ratsel auf: Wie erholen sich Bie-
nenvolker in dieser Kleinvolkphase? Bei

Tabelle 2: Verhiltnis von offenen Brutzellen und der Anzahl Bienen iiber ver-

schiedene Jahre (Mittelwerte).

Uberlebenssituationen in Sanierungsphase der Kontrollvdlker
Volkern Versuchsvolker (N=7) (N=11)
Ende April 0,89 0,77
Mai 0,71 0,75
Anfang Juni 0,80 0,91
Ende Juni 0,87 0,72
Mitte Juli 0,99 0,73
Anfang August 0,80 0,59




den Inselversuchen von Gotland wurde
die Volkerstarke nicht geschatzt. Den-
noch sind den Forschern die deutlichen
Schwankungen in der Grosse der Bie-
nenpopulation aufgefallen, die Klein-
volkphase scheint auch da eine Rolle
gespielt zu haben. Die Kleinvolkphase
zeigt jedoch auch auf, wie weit diese
einzeln stehenden Versuchsvolker von
einer imkerlichen Nutzung entfernt
sind. Die Phase tritt im Mai, Juni und
Juli auf. In der wichtigsten Trachtzeit
sind schrumpfende Volker wenig at-
traktiv. Kleinvolker, welche nur knapp
Uberleben, bilden zudem ein Risiko auf
einem Bienenstand mit andern Vélkern
im Bezug auf Rauberei und Verbreitung
von Varroa und Krankheiten.

Die Sanierungsphase zeichnet sich
aus durch eine massive Reduktion
der Volksstarke. Der Brutansatz wird
jedoch konstant der Volksgrosse an-
gepasst, die Vélker bilden keine Not-
brut und pflegen nicht mehr Brut als
notig (Tabelle 2). Dadurch kénnen sich
die Milben weniger in der Brut verste-
cken. Zum Verstandnis der Zahlen: Als
kritisch gilt ein Wert grésser 1, wenn
pro offene Brutzelle weniger als eine
Biene im Volk ist.

Der Zeitpunkt entscheidet

Dass es Situationen gibt, in denen die
Bienenvdlker ihre Varroamilben regu-
lieren kénnen, ist sicher eine positive

Nachricht, auch wenn es viele Bienen
kostet. Die Einschrankung folgt jedoch
sogleich. Alle Sanierungen finden nur
in einem bestimmten Zeitfenster statt.
Die Versuchsbienenvélker lésen ihr
Varroaproblem vor allem im Mai, Juni
und Juli. Werden jedoch Vélker mit
einem grossen Anteil an Winterbie-
nen von den Varroamilben bedrangt,
so fuhrt der Exodus an Einzelbienen

Der Verlust
von Versuchs-
volkern ist
immer sehr
schmerzhaft.
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nicht zur Genesung, sondern zu
einem leeren Bienenkasten mit etwas
Brut, vielleicht noch der Kénigin und
einer Handvoll Bienen. Das entspricht
dem klassischen Bild eines Volksver-
lustes aufgrund der Varroamilben.
Bei einer spaten Milbenentwicklung
im Juli/August sind die bieneneigenen
Abwehrmechanismen  wirkungslos.
In keiner der Uberlebenssituationen
ist es den Bienenvolkern gelungen,
ihre Winterbienen gegen eine spate
Varroavermehrung selber zu schit-
zen. Dies ist die Lage, in der die Im-
kerschaft jedes Jahr steckt. Wir haben
bei unseren Bienenvolkern eine spate
Milbenvermehrung im Juli und August
und in dieser Situation haben wir kei-
ne andere Wahl, als frihzeitig gut
hinzuschauen, um den Entwicklungs-
stand der Milbenpopulation zu erken-
nen. Aufgrund der Beobachtung des
natdrlichen Varroatotenfalles im Juni
mussen wir friher oder etwas spater
behandeln. So kénnen wir rechtzeitig
die Winterbienen schiitzen, indem wir
sie von zu vielen Varroamilben entlas-
ten. Im nachsten Jahr nimmt die Var-
roabelastung im Verlaufe des Jahres
wieder zu und die unvermeidliche Ge-
schichte beginnt von vorne.

Fir den zuklnftigen Umgang mit
der Milbe ware es wuinschenswert,

Vergleich der mittleren Volksstirken 2005-2007
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Grafik 1: Die Uberlebensvélker erleiden Bienenverluste im Sommer. Die Kontrollvélker verlieren
mehr Bienen wihrend des Winters. Versuchs- und Kontrollvélker wintern dhnlich aus. Die Kon-
trollvélker verloren wihrend des Winters mehr Bienen, weil bewusst spit behandelt wurde, erst
nachdem das erste Kontrollvolk den Schadensbereich von 10 Milben/Tag iiberschritten hatte.
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von der reinen Notbekdmpfung Ende
Juli, Anfang August wegzukommen.
Beim Bienenvolk ist die Reduktion an
Varroamilben nur im Mai, Juni und Juli
maglich. In dieser Zeit musste der Zu-
wachs der Milben gebremst werden. Da
kennen wir momentan nur das Schnei-
den der Drohnenbrut, hier weitere Stra-
tegien zu entwickeln ware wertvoll.

Uberlebt der Schwarm?

Im Sommer 2006 hat sich Volk 5
Uber einen Schwarm geteilt. Dieser
Schwarm wurde gefangen, einlogiert
und ebenfalls weiter beobachtet. So-
wohl im Restvolk als auch im Schwarm
waren 11500 Bienen. Welcher Volks-
teil hat die grésseren Uberlebenschan-
cen? Das abgeschwarmte Volk oder
der Schwarm (Tabelle 3)? Das Mutter-
volk trug erwartungsgemass die weit
grossere Milbenlast in der Brut, wie
der Milbentotenfall in den folgenden
Monaten Juni und Juli zeigte. Doch
die grosse Milbenbelastung kann
noch in der Vegetationsperiode ab-
gebaut werden und damit steigt die
Uberlebenswahrscheinlichkeit des Vol-
kes. Der Schwarm hingegen konnte
seine vorteilhafte Ausgangslage nicht
nutzen, im August und September
vermehrte sich seine Varroapopulation
zu einer todlichen Fracht. Die volks-
eigenen Abwehrmechanismen wirk-
ten nicht mehr. Die Bienen verliessen
den Stock und anfangs November war
der Schwarm auf 20 Bienen mit Kéni-
gin zusammengeschrumpft. Auch bei
den Gotlandversuchen war feststellt
worden, dass Schwarme geringere
Uberlebenswahrscheinlichkeit haben
als Muttervolker.

Tabelle 3: Vergleich von Muttervolk und Schwarm.

Schwarmabgang | Volksstarke | Mittlerer taglicher Milbenfall
22. Mai 06 23. Mai Juni/Juli Aug/Sept
Abgeschwarmtes | 11500 17 12 Volk iiberlebt
Volk 5 (Uberleben 5)
Schwarm von 11500 2 34 Kasten leer
Volk 5 im November

Offene Fragen

Wichtige Fragen bleiben unbeant-
wortet. Wir wissen, dass kranke Bie-
nen den Bienenstock verlassen, um
zu sterben. Dies ist eine elementare
Reaktion des volkseigenen Abwehr-
systems. Dass dieses System bei den
Varroamilben ebenfalls wirksam sein
kann, ist neu. Damit ist die Frage ver-
bunden, ob die Bienen den Stock ver-
lassen, weil sie splren, dass sie Var-
roatrager sind oder ob sie den Stock
verlassen, weil sie sich krank fuhlen.
Wir wissen, dass Uber die vielen Milben
vermehrt Krankheitskeime Ubertragen
werden. Das gilt insbesondere fir die
Viren. Und es ist sogar wahrscheinlich,
dass die Krankheitskeime fir den Ex-
odus der Bienen verantwortlich sind.
Der Austrag der Varroamilben ware
dann nur ein Nebeneffekt der Viren-
belastung.

Damit werden die Hoffnungen auf
eine volkseigene Losung des Varroa-
problems gedampft. Man stelle sich
vor, die Bienen wurden die Milben als
Problem erkennen, dann kénnten sie
frihzeitig im Jahr ihre Milben heraus-
tragen. Fir die vielleicht 500 Milben
im Juni wirden 500 opferbereite Bie-
nen genlgen. Der Imker wirde den
Verlust an Bienen nicht einmal bemer-
ken, denn wie wir wissen, zieht das

14. September 2006, das Kontrollvolk nach der Ameisensidurebehandlung mit 2 830 Milben.
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Volk im Sommer viele «lberschissi-
ge» Bienen auf.

Ob das Bienenvolk in dieser Hin-
sicht lernféhig ist? O

Dank
Das Forschungsprojekt wurde mog-
lich durch die Zusammenarbeit mit
Toni Imdorf vom Zentrum fur Bienen-
forschung sowie dem Forschungsins-
titut fir biologischen Landbau (Fibl in
Frick). Unterstltzt wurde es durch die
Weleda AG, die Stiftung Software AG
und die Arbeitsgemeinschaft naturge-
masse Imkerei (AGNI).

Weitere Berichte zu den vorliegen-
den Forschungsarbeiten finden Sie im
Internet unter www. summ-summ.ch.

Literatur

1. Seeley, T. (2004) Forest bees and
Varroamites. Beeculture 7: 22-23.

2. Fries, I.; Hansen, H.; Imdorf, A;;
Rosenkranz, P. (2003) Swarming
in honey bees (Apis mellifera) and
Varroa destructor population de-
velopment in Sweden. Apidologie,
34: 389-397.

3. Fries, I.; Imdorf, A.; Rosenkranz,
P. (2006) Survival of mite infested
honey bee colonies in a nordic cli-
mate. Apidologie 37: 564-570.

4. Imdorf, A.; Bihlmann, G.; Gehrig,
L.; Kilchenmann, V.; Wille, H.
(1987) Uberpriifung der Schatzme-
thode zur Ermittlung der Brutfla-
che und der Anzahl Arbeiterinnen
in freifliegenden Bienenvolkern.
Apidologie (18 )2: 137-146.

5. Dettli, M. (2005) Uberleben ohne
Varroabehandlung — eine Einzel-
volkbeobachtung. Schweizerische
Bienen-Zeitung 2: 20-22.

6. Kralij, J.: Fuchs, S. (2006) Parasitic
Varroa destructor mites influence
flight duration and homing ability
of infested Apis mellifera foragers.
Apidologie (37)5: 577-587.



	Winterruhe im Bienenvolk
	Rückblick Arbeitskalender 2009

	Honigernte 2009 und 2008 im Vergleich
	Neue Kräfte für den Zentralvorstand
	3. OLMA-Honigprämierung
	Der Bärenfang – ein ostpreussischer Honiglikör
	Geflügelte Kleinodien: Goldwespen
	Walter Linsenmaier und die Goldwespen

	Die Asiatische Hornisse Vespa velutina
	Bienen und Milben – eine höchst komplexe Beziehung
	Wachskreislauf (Artikel in der SBZ 11 / 2009)
	Jüngstimker Yorick bei der Arbeit
	Honigglasetikette (SBZ 11 / 2009)
	Imkereiausstellung am Muotathaler Chäsmärt
	Das Imkereimuseum geht unter die Marktleute
	Zum Gedenken
	Imkermeister Karl Pfefferle, 1918–2009
	Jungimker/-innen feiern Halbzeit
	Sommerseminar und Familiensonntag der Carnica Imker
	100 spannende Imker-Hocks mit Hans Vogler
	Wetterprognosen durch Naturbeobachtungen

	Apistische Beobachtungen: 16. Oktober—15. November 2009
	Kurzberichte aus den Beobachtungsstationen
	Die apistische Beobachtungsstation St. Gallen  stellt sich vor
	Veranstaltungskalender
	Öffentliche Veranstaltungen
	Darf mit Oxalsäure mehr als einmal behandelt werden?
	Bienen-Stich – Der badische Krimi (von Brigitte Glaser)

	Jahresinhaltsverzeichnis nach Autoren 2009
	Bienenseuchen – Mitteilungen des BVET
	Weihnächtliche Gedanken aus Namibia
	Honigsterne
	Etiketten exakt waagrecht aufkleben



